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Abonnementspreis

vierteljährlich mit „Jlluſtrirtem Sonntagsblatt“ bei den Austrägern J
1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.,

beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.
Die einzelne Nr. wird mit 10 Pf. berechnet.

Redaction und Expedition Altenburger Schulplatz 5.
Verantwortlicher Redacteur: Guſtav Leidholdt in Merſeburg.

Sprechſtunde I--2 Uhr Mittags.

Das „Merſeburger Kreisblatt
erſcheint täglich

Nachmittags 4 Uhr mit

Ausnahme der

Sonn und Feiertage.

Sonnabendl, den IS. Juni I892. 6G5. Jahrgang
Jnſertions- Gebühr

für die 4 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 13 Pf., für Private
in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.

Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung
nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet.

Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pf.,
Beilagen nach Uebereinkunft.

Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Jnſerate entgegen.

eburger Kreisblatt es
Tageblakt für Hkadk und Land.

Anzeigen- Annahme
für die Tagesnummer

Anzeigen werden möglichſt

tags zuvor erbeten.

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Vverwaltung.)
Unter dem Rindvieh des Landwirths Zieger zu Pretzſch iſt die Maul und Klauenſeuche ſ wird, und erachtet es für unmöglich, daß ein

Der Amtsvorſteher.
ausgebrochen.

Tragarth, den 14. Juni 1892.

F Erholungen der Arbeiter.
80. Die Frage, ob die Fürſorge für die

Wohlſahrt der Arbeiter auch darauf ausgedehnt
werden ſoll, daß man ſich mehr als bisher um
die Erhohlungen der Arbeiter kümmere,
wird von vielen verneint. Machen ſie doch die
Arbeiter ſo ſagt man Erhohlungen ſelbſt
genug; ihr ganzes Streben iſt auf Verkürzung
der Arbeitszeit gerichtet, und die ihnen übrig
bleibende Zeit wenden ſie faſt in überreichlichem
Maße auf Erholung an.

Jndeß ſo einfach iſt die Frage nicht zu be-
antworten. Wenn ſie kürzlich auch von der Kon
ferenz, die von der „Centralſtelle für Wohlfahrts
einrichtungen“ einberufen war, ſehr eingehend
erörtert wurde, ſo handelte es ſich dabei nicht
darum, vie Arbeiter in dem Streben, ihre Er
holungszeit auszudehnen oder die Zahl der Er-
holungen zu vermehren, zu unterſtützen, ſondern
ihre Erholungen zu ver edeln. Jn dieſer Be
ziehung kann allerdings noch viel gethan werden,
und es muß auch geſchehen. Denn aus der
Art und dem Geiſt der Erholung zieht die ganze
Sinnesart und Lebensauffaſſung Nahrung, und
wo die Erholung ausartet und gewiß wird
man vielfach ſolchen Ausartungen unter den
Arbeitern ſchon begegnet ſein da bildet ſich in
weiterer Folge unruhiger, unfriedlicher Sinn,
während edle Erholungen von wirkſamen ſitt
lichen Einfiuß ſein können.

Auf der erwähnten „Wohlfahrtsconferenz“
wurde eine große Menge Einrichtungen, welche
von Arbeitgebern oder gemeinützigen Geſellſchaften
zu dem Zwecke der Veredlung der Erholung der
Arbeiter ins Leben gerufen ſind, bekannt gegeben.
Große Fabrikherren haben Arbeiterheime, Arbeiter
vereinshäuſer mit Gärten begründet, geſellige Zu
ſammenkünfte ihres Perſonals, Sommerausflüge,
Frauenabende u. ſ. w. veranſtaltet, Fabrikviblio
theken und für Arbeiterinnen Mädchenheime
errichtet und hiermit die beſten Erfahrungen
gemacht, und namentlich dort, wo der Fabrikherr
ſich dabei nur mitbetheiligte und den Arbeitern
ſebſt eine gewiſſe Selbſtändigkeit ließ. Die von
verſchiedenen Arbeitgebern eingezogenen Gutachten

ſprechen ſich auch im Ganzen über die Wirkſau-
keit der von den Arbeitern ſelbſt errichteten
Turn, Geſang und Muſikvereine günſtig aus,
weil hierdurch die Theilnehmer von dem bloßen
Kneipenleben und leeren Stammtiſchgeſchwätz
abgezogen werden. Eine größere Zukunft ſcheint
die neuerliche Veranſtaltung von Volksunter-
haltungsabenden zu haben, die zuerſt in
Dresden und dann weiter in Berlin, Bremen,
Hamburg Lübeck, Leipzig, Halle, Kiel, Düſſeldorf,
Bremerhafen, Lüneburg, Görlitz, Flensburg,
Zittau, Guben, Bromberg, Elmshorn und Huſum
verſucht worden ſind. Die Bedeutung dieſer
Volksunterhaltungsabende liegt darin, daß die
Arbeiter mit herangezogen werden zu Veran-
ſtaltungen, die für alle Volksklaſſen gemeinſam
gedacht ſind wenn die Arbeiter lernen, ſich mit
den anderen Klaſſen gemeinſam zu unfterhalten
und zu erholen, dann verliert ſich leicht das Be
wußtſein des Gegenſatzes zu den bürgerlichen
Klaſſen. Hauptbedingung hierfür iſt, das alle
politiſchen Reden vermieden werden und durch
Vorträge für Verbreitung gemeinnütziger Kennt-
niſſe geſorgt wird. Auch in vielen Landgemeinden
haben ſolche Veranſtoltungen mit Erfolg ſtatt
gefunden, bei denen Pfarrer, Lehrer und Arzt
im Bunde mit einem Geſangverein für anregende
Unterhaltung ſorgten. Unſere heutigen Ver
gnügungslokale bieten zwar allen Wolksklaſſen
Unterhaltung die Hülle und Fülle, allein auf
die Veredelung beſonders der arbeitenden Volks
klaſſen üben ſie keinen günſtigen Einfluß, weil es

dort weniger auf Belehrung, als auf die Aus-
beutung der Beſucher ankommt. Die hier und
da bereits errichteten „Volksheime“, in denen
dieſe „Unterhaltungsabende“ ſtattſinden, können
viei zur Veredelung der Arveiter Erholungen
beitragen.

Auf dieſem Gebiete kann nach den bisherigen
Erfahrungen noch viel Gutes gethan werden,

Deutſches Reich. Berlin, den 17. Juni.
Der Kaiſer ſoll beabſichtigen, in Begleitung
des Prinzen Heinrich von Preußen in Kiel kurz
vor ſeiner Nordlandsreiſe eine Flottenbe-
ſichtigung vorzunehmen. Anfangs Auguſt
wird der Kaiſer in Potsdam zurückerwartet.
Es folgen dann die Reiſen des Monarchen zur
Theilnahme an den Herbſtmanövern. Am
Todestage Kaiſer Friedrichs begaben ſich der
Kaiſer und die Kaiſerin mit den älteſten Prinzen
in das Mauſoleum der Friedenskirche zu Potsdam
zu ſtiller Andacht und legten Kränze auf den
Sarg nieder. Auch die Kaiſerin Friedrich und
die anderen höchſten Herrſchaften ließen Kränze
niederlegen. Der König von Schweden
hat vor ſeiner Abreiſe im Kaiſer Wilhelm Palais
die Räume, wo die kaiſerlichen Majeſtäten die
letzten Lebenstage verlebt, ſowie auch das ehe
malige Fahnenzimmer in Augenſchein genommen.

Aus Bad Homburg wird gemeldet:
Am Todestage Kaiſer Friedrichs fand in der
hieſigen Schloßkapelle ein Trauergottes-
dien ſt ſtatt, welchen die Kaiſerin Friedrich,
die Prinzeſſinnen Sophie, Viktoria und
Margarethe, der Kronprinz von Griechenland,
Prinz Adolf von Schaumburg-Lippe und eine
Anzahl geladener Gäſte beiwohnten. Die
hieſige Militärkapelle begleitete den Kirchen
geſang. Das Kaiſer Friedrich- Denkmal war
vekränzt, auch die Stadt Homburg ließ einen
prachtvollen Kranz bei demſelben niederlegen,

Zur Reiſe des italieniſchen Kö-
nigspaares nach Berlin bringt die Nordd.
Allg, Ztg. folgende Mittheilung: Es wird be
ſtätigt, daß der König und die Königin von
Jtalien am nächſten Montag Abend in
Berlin eintreffen werden. Wenn in den
Blättern bis vor Kurzem immer wieder von
einer Hinausſchiebung der Reiſe des italieniſchen
Königspaares die Rede war, ſo waren dies Ver-
muthungen, welche an den ungewiſſen Ausgang
der in der Nationalverſammlung in Rom ob-
ſchwebenden wichtigen Verhandlungen anknüpften,
Jedenfalls iſt es als ein erfreulicher Umſtand
zu betrachten, daß die zu Gunſten des
beſtehenden Kabinets gehaltene Entſcheidung
den Gang der Dinge in Jtalien wieder in ein
ruhigeres Geleiſe gebracht hat. Um ſo freudigeren
Herzens, dürfen wir hoffen, werden König Hum-
bert und ſeine erhabene Gemahlin die Huldigungen
entgegennehmen, welche die Verehrung einer
befreundeten Nation den erlauchten Gäſten unſeres
Kaiſerhauſes darbringen wird. Der König
und die Königin treffen am 17. Juni in Monza
ein und reiſen von dort am 19. über den Gotthard
nach Potsdam, woſelbſt ſie am folgenden Tage
um 6 Uhr Abends eintreffen. Die Majeſtäten
gedenken in Potsdam vier Tage zu verweilen.
Jn ihrer Begleitung werden ſich der Miniſter
des Auswärtigen Brinder, der erſte Generaladjutant,
der Ober Zeremonienmeiſter und ein Generalſekretär

des Miniſteriums des königlichen Hauſes be
finden.

Die Kreuzztg, beſpricht die Mittheilungen
von einer Ausſöhnung zwiſchen dem
Kaiſer und dem Fürſten Bismarck. Das
konſervative Blatt hält es für ausgeſchloſſen,
daß Fürſt Bismarck je wieder Reichskanzler

Miniſterium es ſich gefallen laſſen könne, daß
auch Fürſt Bismarck als Privatmann um Rath
in politiſchen Dingen gefragt werde. Die
Kreuzztg. wünſcht von Herzen eine Ausſöhnung,
doch dürfe dieſelbe nicht mit einem Kanoſſa für
den Kaiſer erkauft werden.

Von Unruhen im deutſchen Kili-
mandſcharo-Gebiete, und ſpeziell in der
Landſchaft Moſchi war verſchiedenen eng-
liſchen Blättern berichtet worden. Jn Berlin iſt
von dieſen Mittheilungen nichts bekannt, auch der
alle Zeit rührige Eugen Wolf hat darüber nichts
mitgetheilt. Man hat das alſo wohl mit einer
den Hundstagen vorausgeflatterten Ente zu thun.

Vom Welfenfonds. Mit der Auf-
hebung des über das hannoverſche Eigenthum
des Herzogs von Cumberland verhängten
Sequeſters iſt jetzt der Anfang gemacht. Auf
den Namen des Herzogs Ernſt Auguſt von
Cumberland zu Gmunden ſind der „Kreuzztg.“
zufolge vor Kurzem die zu dem Gutsbezirk
Herrenhauſen gehörenden Ländereien in der
Größe von 400 hannoverſchen Morgen in das
Grundbuch eingetragen worden.

Rückgang des Schnapskonſums im
deutſchen Reiche. Der Verbrauch an reinem
Alkohol zu Trinkbranntwein iſt in den 8 Monaten
von Oktober 1891 bis Mai 1892 weiterhin um
drei Prozent zurückgegangen. Es wurden in
dieſem Zeitraum 1508554 Hektoliter reinen
Alkohols nach Entrichtung der Verbrauchsabgabe
in den inneren freien Verkehr übergeführt. Das
ſind 46721 Hektoliter weniger, als im gleichen
Zeitraum des Vorjahres.

Der preußiſche Staatsanzeiger
veröffentlicht die WMiniſterialverfügungen be-
treffend die Sonntagsruhe im Handels-
gewerbe, welche am 1. Juli bekanntlich in
Kraſt tritt. Der Anfangspunkt der Be-
ſchäftigungszeit iſt in der Regel auf 7 Uhr
Vormittags, der Endpunkt auf 2 Uhr Nach-
mittags feſtzuſetzen. Es kommen dann die nach
den lokalen Verhältniſſen c. zu erlaſſenden
Ausnahmen in Betracht. Weiter veröffentlicht
der Staatsanzeiger das Geſetz betreffend die
Erweiterung, Vervollſtändigung und
beſſere Ausrüſtung des Staatseiſen-
bahnnetzes.

Die Kommiſſion des preußiſchen Abgeord
netenhauſes, welche ſich mit den Petitionen auf
Einführung der Feuerbeſtattung zu
beſchäftigen hatte, hat jetzt den Bericht über dieſe
Berathung veröffentlicht. Aus demſelben ergiebt
ſich die Ablehnung der Petitionen mit 11
gegen 5 Stimmen, ſowie die Gegnerſchaft der
Regierung gegen dieſe Petitionen.

Jns Ausland geflohen iſt wieder
einer von den unabhängigen Berliner
Sozialiſten, der Tapezierer und Schauſpieler
Fritz Krüger. Er iſt indeß nicht geflohen, um
einer politiſchen Verfolgung zu entgehen. Viel
mehr war vor einigen Tagen ein Jnſerat im
ſozialdemokratiſchen Parteiorgan von zwei Möber
händlern erlaſſen worden, worin eine Belohnung
für den Nachweis der Wohnung des Krüger
angeboten wurde, den ſie der Staatsanwaltſchaft
zu übergeben beabſichtigten. Krüger ſo ſich
nach London gewendet haben.

Oeſterreich-Ungarn. Billiger Pa-
triotis mus. Die czechiſchen Turner ſollen zu
ihrer Reiſe nach Nancy, wo ſie ſo großen Skandal
gemacht haben, ruſſiſches Geld bekommen
haben. Polniſche Blätter theilen mit, daß die
Reiſekoſten für die czechiſchen Turner vom Peters-
burger ſlaviſchen Wohlthätigkeitverein beſtritten
worden ſind.

Dänemark. Däniſche Zeitungen hatten be-
richtet, eine größere Zahl deutſcher Offiziere
hätten letzten Sonntag das Kaſtrupfort auf
Amager und deſſen Umgebung genau vermeſſen.
Aus Kopenhagen wird jetzt amtlich erklärt, daß
an dieſer ganzen abenteuerlichen Geſchichte kein
wahres Wort iſt.

Jtalien. Zwiſchenfall in der De-
putirtenkammer. Die italieniſche Depu
tirtenkammer genehmigte am Mittwoch den
Geſetzentwurf betr. die Reform der Wahlordnung,
ſowie andere Vorlagen über innere Angelegenheiten.
Der deputirte Tromper beantragte, den Präſi
denten zu ermächtigen, dem Königspaar zu

ſeiner Reiſe nach Potsdam den Gruß der Kammer
zu entbieten. Der Präſident dankte und erklärte
ſich bereit, dieſem Auftrage nachzukommen. Hier-
auf erhob ſich der deputirte Jmbriani und erklärte,
er beklage das Ende dieſer Kammer nicht, welche
eine ungetreue Verwahrerin der Volksrechte
geweſen ſei (Lärm). Giovagnoli von der
Linken rief: „Dies ſagen Sie!“ Jmbriani
erwiderte: „Das Land wird darüber urtheilen
(Lärm).“ Jmbriani bemerkte ferner er habe
eine Anfrage eingebracht über die Reiſe
des Königspaares nach Berlin und gebrauchte
hierbei Ausdrücke, die andauernden Lärm in der
Kammer hervorriefen. Als ſich der Lärm gelegt
hatte, erklärte der Präſident, er halte ſich nicht
für verpflichtet, die Anfrage des Deputirten
Jmbriani zu verleſen, er nehme aber Anlaß, ſich
zum Dolmetſch der Gefühle der Kammer zu
machen und dem Königspaar die wärmſten Wünſche

der Kammer zur Reiſe zu übermitteln. (All-
ſeitiger lebhafter Beifall). Der Zwiſchenfall iſt
damit erledigt. Nachdem die genehmigten Vor
lagen auch in geheimer Abſtimmung angenommen
waren, wurde die Kammer auf unbeſtimmte Zeit
vertagt.

Frankreich. Der franzöſiſchen Polizei iſt
es nach längerer Kunſtpauſe gelungen, wieder
einmal mehrere Anarchiſten feſtzunehmen.
Jntereſſant iſt, daß von dem Beginn des Mord-
prozeſſes gegen den berüchtigten Ravachol noch
immer keine Rede iſt. Die Furcht vor einer
etwaigen Rache der Anarchiſten im Falle der
Verurtheilung zum Tode iſt unvermindert.

Rußland. Die Kaiſerfamilie wird
am Sonnabenn in Schloß Peterhof ein-
treffen. Ende dieſes Monats wird dort auch
der rumäniſche Kronprinz, der durch ſeine
Vermählung mit der Prinzeſſin Marie
von Edinburg der Neffe des Czaren wird,
zum Beſuch erwartet Die ruſſiſchen
Zeitungen ſind wieder in eine recht ſchlechte
Laune gerathen. An biſſigen Ausfällen gegen
Jeden, dem ſie etwas anhängen können, fehlt es
nicht. Selbſt dem franzöſiſchen Präſidenten
Carnot wird vorgeworfen, er hätte ſich bei dem
Beſuche des Großfürſten Konſtantin in Nanchy
nicht „ſchneidig“ genug benommen. Zur Aus
weiſung des Amerikaners Poultnoy
Bigelow, der Schulkameraden unſeres Kaiſers,
aus Rußland erfährt die „Poſt“, daß der ge
nannte Herr bereits für Rußland nicht ſehr günſtig
klingende Schriften veröffentlicht hat. Darauf
iſt auch wohl die neuerdings ergriffene Maßregel
zurückzuführen.

Spanien-Portugal. Die Arbeiter-
krawalle in der Provinz Barcelona nehmen
ihren Fortgang. Das aufgebotene ſtarke Militär
vermag nur mühſam, grobe Gewaltthätigkeiten
zu verhindern, alle Augenblicke finden Zuſammen
ſtöße ſtatt. Faſt ſämmtliche gewerbliche Anlagen
feiern. Man verſucht eine Vermittlung herbei-
zuführen, bis zur Stunde iſt das aber nicht
gelungen. Jn Portugal macht ſich eine ſtarke
Bewegung gegen die Bankerottmacherei
und die geplante Reduktion der Zinſen der
Staatsſchuld auf ein Drittel geltend. Das iſt
ſelbſt den ſoliden Portugieſen zu ſtark.

Orient. Die in Centralafrika von engliſchen
Offizieren gefangen gehaltenen franzöſiſchen
Miſſionare ſind jezt auf Verwendung des
deutſchen Stationschefs Lieutenant Langheld in
Bukoba freigelaſſen. Ein ruſſiſcher Koſack,
als Träger eines Schreibens des Königs Menelik
von Abeſſynien, iſt von dort in den franzöſiſchen
Kolonien am Rothen Meere angekommen. Ruſſiſche
Koſacken machen bekanntlich ſchon längere Zeit
Abeſſynien nnſicher und ſuchen den König Menelik,
von der Freundſchaft mit Jtalien abzudrängen.

Der Prozeß gegen die Mörder des
bulgariſchen Miniſter Beltſchew beginnt in
nächſter Woche in Sofia.

Telegraphiſche Depeſchen.
Berlin, 16. Juni. Der Kaiſer unter

nahm am Donnerſtag Morgen einen Spazier
ritt in die Umgegend von Potsdam. Jm
Neuen Palais konferirte der Kaiſer mit
dem Reichskanzler und nahm den Vor-
trag des Miniſters des königlichen Hauſes
entgegen. Später arbeitete Se. Majeſtät



mit dem Chef des Militärkabinets und
empfing den Oberſten von Biſſing. Am
Nachmittage kam der Monarch nach Berlin
und beſuchte einige Künſtlerateliers. Hier-
auf wohnte der Kaiſer der Feier der Ein
ſegnung der Leiche des verſtorbenen Ober
Hof- und Hausmarſchalls Kaiſer Wilhelms I.
Grafen Pückler im Schloſſe Bellevue bei, zu der
auch die königlichen Prinzen und die Ritter des
Ordens vom Schwarzen Adlerorden erſchienen
waren. Nach beendeter Feier kehrte der Kaiſer
mittels der Yacht „Alexandra“ nach Potsdam
zurück und begab ſich nach der Pfaueninſel, wo
i ger chen Majeſtäten den Abend über ver

ieben.

Berlin, 16. Juni. Wie der Hann. Kour.
erfahren haben will, ſei unſer Kaiſer, als er zur
Begegnung mit dem Czaren nach Kiel reiſte,
davon verſtändigt geweſen, daß der ruſſiſche
Großfürſt nach Nancy ziehen würde. Das
unerwartete Erſcheinen des ruſſiſchen Botſchafters

Grafen Schuwalow beim Potsdamer „Schrippen
feſt“ bezweckte, die betreffende Meldung in geeig
neter Weiſe zur Kenntniß zu bringen. Der
Reichskanzler Graf Caprivi, welchen der Bot-
ſchafter zunächſt anſprach, habe denſelben an den
Kaiſer gewieſen.

Trauerpoſt aus Deutſch-Oſtafrika.
Berlin, 16. Juni. Der Feldwebel Hoff

mann II der deutſch-oſtafrikaniſchen Schutztruppe,
der bisherige Vorſteher der Station Muenza am
Viktoria Nyanza, der durch den Feldwebel Hart-
mann abgelöſt worden war, iſt auf dem Rückmarſch
zur Küſte am 19. März dicht vor Uſongo an
Dysenterie geſtorben. Hoffmann gehörte von
Anfang an der Expedition Emin Paſchas
an, mit dem er am 24. April 1890 von Baga-
moyo aufgebrochen war. Nach dem er in Bukoba
im November deſſelben Jahres eingetroffen war,
wurde ihm die Errichtung der Station Muanza
übertragen, von der aus er im Dezember v. Js.
den Sultan Mangrema wegen Räubereien züchtigte
und zur Unterwerfung zwang.)

Ahlwardt aus der Haft entlaſſen!
Berlin, 16. Juni. Rektor Ahlwardt

iſt am Donnerſtag aus der Unterſuchungs-
haft entlaſſen worden. Eine größere
Deputation, vornehmlich aus Mitgliedern des
Deutſchen Antiſemitenbundes beſtehend, begab
ſich Nachmittags zum Juſtizpalaſt in Moabit
und hinterlegte die Kaution von 10000 M,
Als Rektor Ahlwardt nach Erledigung der
erforderlichen Formalitäten das Gerichtsgebäude
verließ, wurde er von den Deputirten mit einem
dreifachen Hoch empfangen. Per Wagen fuhr
man dann nach einem Reſtaurant Unter den
Linden, wo die Freilaſſung gefeiert wurde.

München, 16. Juni, Die althergebrachte
Fronleichnams-Prozeſſion bewegte ſich
am Donnerſtag unter großem kirchlichen und
militäriſchen Gepränge durch die Straßen der
Münchener Altſtadt. Nach einer Beſtimmung
des Prinzregenten Luitpold hatten ſo-
wohl die Herren vom großen Cortège, als auch
das Perſonal der königlichen Stellen unterge-
ordneten Behörden ihm im Zuge zu folgen,
welcher zwei Stunden zu ſeiner Entfaltung
brauchte.

Wien, 16. Juni. Einen Tag vor dem
Eintreffen des Fürſten Bismarck in Wien,
nämlich am Sonnabend, verläßt der deutſche
Botſchafter Prinz Reuß ſammt Familie
Wien und begiebt ſich nach Schleſien zum
Sommeraufenthalt,

Wien, 16. Juni. Die Kaiſerin

Eliſabeth hat ſich zum Kurgebrauch nach
Karlsbad begeben. Die Verhandlungen
über die neuen Wehrungsvorlagen
ſchreiten außerordentlich langſam vorwärts. Die
Regierung iſt aber feſt entfchloſſen, die Entwürfe
noch im Sommer zum Abſchluß zu bringen.

Rom, 16. Juni, Dem Königsbeſuche
in Potsdam wird von den römiſchen Jour-
nalen ganz übereinſtimmend politiſcher Einfluß
abgeſprochen, aber die Bedeutung eines frieden
ſichernden, die gegenwärtige Lage beſtätigenden
Ereigniſſes zuerkannt. Die gehäſſigen Verſuche
einiger Französlinge, gegen die Reiſe zu hetzen
und zu ſchüren, findet nicht die geringſte Be
achtung. (Die Italiener wiſſen nachgerade zu
gut, was ſie von dieſen Leuten zu halten
haben. Red,)

Provinz und Umgegend.
Freyburg, 15. Juni. Die Feier des

25 jährigen Stiftungsfeſtes des Krieger-
vereins verſpricht eine recht großartige zu
werden; zu derſelben haben eine Anzahl aus-
wärtiger Vereine ihr Erſcheinen zugeſagt. Die
Dekoration der Stadt iſt von den ſtädtiſchen Be
hörden, die des Feſtlokals (Sektkellerei) von den
Chefs der Firma Kloß und Förſter übernommen.
Das Feſtprogramm iſt Folgendes: Sonntag (26.)
Reveille, Kirchgang, Empfang der auswärtigen
Vereine, Feſttafel, Aufſtellunb des Feſtzuges,
Abmarſch nach dem Marktplatze, dort Parade
Aufſtellung, Feſtrede, Ehrenauszeichnung der
Begründer des Vereins, Feſtzug durch die
Stadt, Feſtkonzert Stadtkapelle Naumburg,

Abends Ball.
Eisleben, 13. Juni. Hier war auf Ver

anlaſſung mehrerer Jmpfgegner der praktiſche
Arzt Dr. med. W. Hübner aus Leipzig anweſend
und hat über die jetzige Lage des Jmpfſtreites
einen Vortrag gehalten. Jn dem ſich an-
ſchließenden Meinungsaustauſche bat Jemand
aus der Zuhörerſchaft, wie wir der „Eislebener
Zeitung“ entnehmen, um Beſtätigung der Mit-
theilung, daß die Kinder Seiner Majeſtät des
Kaiſers nicht geimpft werden und um Angabe
des Grundes, warum die Jmpfung unterblieb.
Dr. Hübner antwortete, daß er bald nach der
Geburt des jetzigen Kronprinzen im Jahre 1882
an den Vater deſſelben, den damaligen Prinzen
Wilhelm, eine von ihm über die Schädlichkeit
der Jmpfung abgefaßte Broſchüre eingeſandt
habe mit dem Bemerken, daß er es für ſeine
patriotiſche Pflicht halte, dringend von der
Jmpfung des jüngſten HohenzollernSprößlings
abzurathen. Bald darnach habe Herr Dr. Hübner
vom Hofmarſchallamte den Beſcheid erhalten,
daß Prinz Wilhelm mit Jntereſſe von dem
Jnhalte der Broſchüre Kenntniß genommen habe.
Das Ergebniß dieſer Eingabe ſei geweſen, daß
ſämmtliche Prinzen des jetzigen Kai-
ſerhauſes ungeimpft geblieben ſeien.

Torgau, 13. Juni. z Der diesjährige Aus
zug der drei vereinigten Bürgerkompagnien
hat mit dem geſtern erfolgten Einzuge ſein Ende
erreicht. Jm allgemeinen iſt das ſchöne Feſt recht
gut verlaufen, nur machten ſich drei Soldaten
polniſcher Abkunft, die ohne Urlaub ſich Rachts
auf dem Feſtplatze umhertrieben, einer A u s-
ſchreitung ſchuldig, indem ſie einen Angriff auf
den Jnhaber eines Schankzeltes unternahmen, blank
zogen und auf den Mann einhieben, ſo daß
derſelbe mehrfache Verwundungen erlitt. Auf
den Hilferuf des Angegriffenen eilten Leute her
bei, welche die Tumultuanten überwältigten,
ihnen Seitengewehre und Mützen abnahmen und
ſie zur Hauptwache brachten. Alle drei dürften

Beſtrafung zu erwarten haben, da der
ngriff anſcheinend der Kaſſe des Wirthes ge-

golten hat.
f Aus Oſtthüringen. Die Gewitter der

letzten Tage haben in verſchiedenen Orten mehr
oder weniger Schaden angerichtet, Jn Scheuben
robsdorf traf ein Blitzſtrahl das Haus desFabritardeitere Friedrich und legte das Anweſen

in Aſche. Auch ein Menſchenleben iſt zu beklagen,
denn in Reuſt wurde der Oekonom Barth in
ſeinem Hauſe vom Blitz erſchlagen. Die
übrigen Glieder der Familie waren nur betäubt,

Jn der Meining'ſchen Stadt Sonneberg
haben, wie der „Weim. Ztg.“ berichtet wird, die
Sozialdemokraten bei den am 9. d. Mts.
vorgenommenen Erſatzwahlen zum Gemeinderath
eine empfindliche Niederlage erlitten. Von
den drei ausgeſchiedenen Mitgliedern gehörten
zwei der ſozialdemokratiſchen, das dritte der frei
ſinnigen Partei an. Die vereinigten Ordnungs
parteien errangen einen vollſtändigen Sieg, da
ihre ſämmtliche Candidaten gewählt wurden,
während die Sozialdemokraten ſogar ihren Führer,
den Landtagsabgeordneten Wehder, nicht durch
brachten,

f Rieſa, 15, Juni. Während die Gewitter
am Sonnabend Nachmittag über die Stadt, ohne
Schaden anzurichten, wegzogen, haben in der
Umgegend mehrfach Blitzſchläge ſtattgefunden.
Auf dem Schießplatze bei Zeithain wurde von
einem an der Telephonleitung beſchäftigten
Arbeitscommando der Kanonier Bernd der
1. reitenden Batterie von einem Blitzſchlag auf
der Stelle getödtet und drei andere Soldaten
wurden betäubt, letztere erholten ſich indes bald
wieder und habeu Schaden nicht davon getragen.
Jn Weißig wurde der auf einem Bau beſchäftigte
Zimmerpolier Kirſten und der Maurer Börner
vom Blitz erſchlagen, Zwei andere mit
auf dem Bau beſchäftigte Maurer wurden be-
täubt. Jn der ſogenannten Buſchmühle in Glau
bitz ſchlug der Blitz ein und zündete, ebenſo in
Wadewitz bei Bornitz, woſelbſt die Mühle ein
geäſchert wurde.

f Dresden, 16. Juni, Die hieſige Bürger
ſchaft hat dem Fürſten Bismarck bei ſeinem
hier bevorſtehenden Aufenthalte bekanntlich eine
Ehrung zugedacht; es wird ein Fackelzug ver-
anſtaltet, für welchen bereits 10000 Fackelträger
mit 10 Muſikkorps angemeldet ſind; der Vor-
ſitzende des Feſtausſchuſſes, Hofrath Dr. Oſter
loh, wird eine Anſprache an den Fürſten halten.
Die Ankunft des Fürſten Bismarck erfolgt am
Sonnabend, die Weiterreiſe am Sonntag Vor-
mittag.

Stadt und Kreis.
(Wir erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, den 17. Juni 1892.
Reichsgerichtse ntſcheidung. Das

demonſtrative Tragen einer rothen Fahne
als eines ſozialdemokratiſchen Abzeichens auf der
Straße kann, nach einem Urtheil des Reichs
gerichts als grober Unfug beſtraft werden ſowohl
gegen den Fahnenträger als auch gegen die
am Zuge Betheiligten, wenn die Be-
theiligung als eine ſozialdemokratiſche Demon
ſtration in bewußter Weiſe erfolgt iſt.

Schon blühen die erſten Roſen und
bald werden ſie in größerer Fülle zu haben ſein,
denn der Juni iſt der eigentliche Monat der
Roſen, Es herrſcht noch häufig die Meinung,
man ſchone dadurch ſeine Roſenſtöcke, daß man
die einzelnen Blumen verblühen läßt. Das

iſt eine falſche Auffaſſung, denn gerade zur Zeit
des Abdlühens entzieht die Blume ihrem Stocke

die meiſte Nahrung. Es iſt daher zu rathen,
die Roſe zu ſchneiden, ſobald ſie ihre ſchönſte
Form zeigt und ſollte man ſie nur zur Zimmer
zierde ec, benutzen können. Eine abgeſchnittene
Roſe hält ſich länger, wenn ſie ordentlich gepflegt
wird, als wenn ſie am Steocke belaſſen wird.
Der Roſenſtock aber entwickelt, wenn ſleißig die
blühenden und verblühten Blumen abgeſchnitten
werden, eine Menge neuer Knospen.

D Beſchleunigung der Aushändigungdes Reiſegepäcks auf den prenpiſches
Staatsbahnen. Bei dem Beginn des größeren
Reiſeverkehrs hat der preußiſche Eiſenbahnminiſter
Anlaß genommen, die Vorſchriften in Erinnerung
zu bringen, wonach die Ausgabe des Gepäcks,
wo die örtlichen Verhältniſſe dies geſtatten, auf
der Ankunftsſtation bereits auf den Perron er
folgen kann. Auch iſt denjenigen Reiſenden,
welche ſich durch Vorzeigung des Gepäckſcheins
als zur Empfangnahme des zugehörigen, bereits
ausgeladenen und von ihnen bezeichneten Gepäcks
berechtigt ausweiſen, das Gepäck, ohne die Ent
ladung aller übrigen Stücke abzuwarten, unver
züglich auszuantworten und nach den Fuhrwerken
zu ſchaffen.

Am geſtrigen Frohnleichnamsfeſte
der katholiſchen Kirche wurde für die Kinder der
hieſigen katholiſchen Privatſchule Nachmittags
ein Kinderfeſt im Krampfſchen Kaffeegarten
zu Meuſchau abgehalten.

Mit dem heute Morgen kurz nach 6 Uhr
in der Richtung nach Thüringen von hier ab
gehenden Perſonenzuge unternahmen ſämmtliche
Klaſſen des hieſigen Domgymnaſiums unter
Führung der Herren Lehrer eine Turnfahrt.
Ziel derſelben für die beiden oberen Klaſſen iſt
die Tautenburg bei Dornburg a. S., für die
der übrigen die Rudelsburg, welche von den
verſchiedenen Klaſſen auf verſchiedenen Touren
erreicht wird. Die Heimkehr erfolgt heute Abend,

An dem für morgen in Ausſicht ge
nommenen Ausflug des Bauern Vereins
Merſeburg nach Eiſenach, der Wartburg c.
werden ſich ca. 100 Perſonen betheiligen.

O Eine Verfügung betreffs des Läutens
der Glocken durch Schulkinder hat die
hieſige Königl. Regierung erlaſſen, in welcher
die Lehrer aufgefordert werden, dies Geſchäft
nur unter ihrer Aufſicht bezw. einer zuver
läſſtgen Perſon von Schulkindern ausführen zu
laſſen, welche die Einwilligung hierzu beſonders
von ihren Eltern eingeholt haben.

Jn einer der erſten Knabenklaſſen unſerer
erſten Bürgerſchule wurde dieſer Tage der Schüler
B. beim Wechſeln der Plätze von einem un
vorſichtigen Knaben mit der Stahlfeder in
ein Auge geſtochen und dadurch ſo erheblich
verletzt, daß kliniſche Hülfe in Anſpruch genommen
werden mußte.

Rattmannsdorf, 16. Juni. Beim
Spiel verunglückt. Auf dem Richter'ſchen
Oekonomiegehöft hierſelbſt trug ſich geſtern
gegen Abend ein beklagenswerther Unglücks
fall inſofern zu, als der 4 Jahre alte Sohn des
Arbeiters Buſch von hier beim Spiel an der
Häckſelmaſchine dem Meſſer der Letzteren
zu nahe kam, welches ihm die rechte Hand am
Gelenk in ſchwerer Weiſe durchtrennte. Der
Knabe wurde ſofort nach Halle gebracht und in
die dortige Univerſitätsklinik eingeliefert, woſelbſt
r a mech gemacht werden ſoll, das Glied zu
erhalten.
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(Rachdruck verboten.)

Die Märchenerzählerin.
5] Von Helene Pichler.

Wie das Fräulein ſelbſt über den glänzenden
Bewerber dachte, blieb Doktor Gerhard verborgen.
Das jähe Erröthen der Siebenzehnjährigen bei
ſeinem Eintritt in das Krankenzimmer bot ihm
keinen Anhalt er kannte das bei nervöſen jungen
Damen. Jn langen Kämpfen und Zweifeln ſeine
Kraft zu vergeuden, lag aber nicht in Gerhards
Art. Nachdem er mit ſich einig, daß das Recht
der Entſcheidung allein bei der Geliebten liege,
beſchloß er Wilhelmine ſeine Liebe zu geſtehen,
bis dieſes aber geſchehen könne, das junge uner
fahrene Mädchen in keiner Weiſe zu bethören
oder zu beeinfluſſen.

Da Frau von Keilſtein des ärztlichen Beiſtandes
nicht länger bedurfte, ſo hatte Doktor Gerhard
ſich von der Forſtmeiſterei verabſchiedet, ohne
daß die beiden jungen Menſchen von der gegen-
ſeitigen Liebe eine Ahnung hatten. Jeder quälte
ſich vorläufig mit ſeinen eigenem Herzen ab.

4.

Jn gegenwärtigen Tagen ſieht es mit dem
Andreasberger Bergbau ſchlimm aus, der Silber-
reichthum im Schooß der Berge ſcheint nahezu
erſchöpft. An mehreren Gruben lohnt der Bau
nicht mehr, ſie ſind daher eingegangen, und viele
brodlos gewordene Bergleute gehen mit Weib
und Kind nach Grund oder Wildemann, wo die
Sachlage noch eine beſſere iſt. Andreasberg kann
eine Art Entſchädigung darin ſehen, daß es ſeit
einigen Jahren als „klimatiſcher oder Höhen-
kurort“ in W begriffen iſt, und ſeit gar
die Eiſenbahn ſ
Städtchen, ſieht die Einwohnerſchaft mehr und

ch hinaufbohrte zu dem originellen

mehr dem „Silberſegen“ der Sommerfriſchler aus
den großen Städten entgegen.

Doch zu unſerer Zeit, zur Zeit, da Weber-
ſtünſel mit dem Klöppelkiſſen erzählen ging,
ſtanden ſämmtliche Gruben Andreasbergs noch
in größter Blüthe.

Eine der ergiebigſten Gruben war der „Neu-
fang.“ Hier reſidirte der „SängerLudwig“ als
„Gaipelaufſeher, und da beim Neufang
Gaipel und Zechenhaus unter einem Dache
zugleich als „Zechenhausaufſeher“ oder Hutmann.
Mit dieſen bequemen Poſten belehnte die Berg-
amtsbehörde alte Bergleute, die in langjährigem
Dienſte ſich durch Fleiß, Bravheit und ſtrenge
Gewiſſenhaftigkeit ausgezeichnet hatten.

Der SängerLudwig hatte ſeinen Ruhepoſten wirk-
lich redlich verdient und er ſtand ihm mit der würde-
vollen Jovialität vor, welche die Gaipelaufſeher
des Harzes durchgehends charakteriſirte und ſie
zu einer ebenſo beliebten wie angeſehenen Klaſſe
in der Bergmannswelt ſtempelte. Sein Weib
hielt gut Wirthſchaft; die Herren vom Bergamt,
ſo oft ſie im „Zechenhauſe“ Sitzung hielten,
konnten ſich auf ſie verlaſſen in Betreff von
Reinlichkeit und Ordnung. Auch eine Tochter
war da, friſch und geſund an Leib und Seele;
aber da ſaß der Haken, der im Fleiſche riß.
Um der Hanning willen ſchmeckte dem Sänger
Ludwig die Pfeife nicht mehr, um der Hanning
willen war es, daß dem Alten das Sammet-
käppchen meiſt dicht über den Augenbrauen ſaß
und die ſonſt luſtigen grauen Augen finſter
blickten. Das Mädel war nämlich ſeit drei
Jahren verſprochen mit dem „ſtarken Auguſt“,
dem bravſten und ſolideſten der Andreasberger
Bergmannsburſchen. Natürlich wollte das Paar
auch heirathen, aber da liegt der Haſe im
Pfeffer der Konſens zur Heirath ward von
dem Königlichen Bergamt im Klausthal oder

vielmehr von dem Herrn Bergaſſeſſor von Knieper
dortſelbſt hartnäckig verweigert. Von einem
Halbjahr zum andern fertigte der Herr Paſtor
auf Bitten des „ſtarken Auguſt“ ein neues
Heirathsgeſuch aus, mit dem Nachweis, daß
Bittſteller in dem heirathsfähigen Alter von
28 Jahren und daß er eine Familie ernähren
könne. Bis jetzt waren aber nur abſchlägige
Antworten eingegangen und hatten jedesmal auf
dem „Neufang“ ſchlimme Stunden angerichtet.

Der „ſtarke Auguſt“ ſchwur endlich, wenn
Hanning nicht freiwillig als ſein Weib mit ihm
gehe, werde er ſie heimlich bei Nacht und Nebel
aus ihrer Kammer heraus und in ſein Haus
holen. Er und ſie gehörten von Gott und
Rechtswegen zuſammen, und was die Herren
vom Bergamt oben dazu ſagten ſolle ihm von
jetzt an gleichgültig ſein.

Dann wetterte wieder der alte Sänger-Ludwig
über dieſe vermeſſene Rede und that den Gegen
ſchwur, daß er ſein Kind eher in den „Förder
ſchacht“ hinunterſtürzen werde ehe er ein Zu
ſammenſein in Unehren dulde. Die Mutter
begütigte von einem zum andern, und Hanning
ſelbſt lag bald dem Liebſten im Arm, hochheilig
betheuernd, daß ſie mit ihm gehe bis an das
Ende der Welt, bald verſprach ſie ſchluchzend
dem Vater den „Verführer“ nicht eher wieder
anzuſehen, bis er ſie zum Altare abzuholen käme.
Von den widerſtreitendſten Gefühlen hin und
her geworfen brachte das arme Mädchen ihre
Tage hin. Sie wußte recht gut, daß der Heiraths
konſens ausbleiben werde, ſo lange der Herr Berg
aſſeſſor von Knieper ihn zu ertheilen oder aus
zufertigen hatte.

Das war eine garſtige Minute geweſen, als
einſt der Herr Aſſeſſor, mit anderen Herren auf
einer Waldpartie im „Neufang“ Raſt machend,
im halbdunklen Gaibel auf Hanning geſtofßen.

Bei dem Rencontre hatte Herr von Knieper in
bedenklicher Weiſe den Kürzeren gezogen und
deſſen gedachte der wohlwollende Herr ohne

ſo oft ein Geſuch vom „ſtarken Auguſt“
einlief.

Jn neueſter Zeit nun hatte ſich noch ein anderer
Quell der Sorge und des Uergers aufgethan, der
den „Sänger-Ludwig“ fortwährend in wahrer
Bramarbaslaune erhielt.

Der „Neufang“ beſaß ſeit alten Zeiten die
Gerechtſame, einen Ausſchank für die Grube
befahrenden Bergleute zu halten. Vor jedem
„Anfahren“ ward hier noch ein Schluck Herz-
ſtärkendes genommen, ehe der Steiger das Gebet
ſprach und die Fahrt in die Tiefen der Erde
angetreten wurde.

uch manche Bürgerfamilien aus der Stadt
verkehrten auf dem „Neufang“, namentlich an
warmen Sommerabenden denn der Sänger
Ludwig mit Frau und Tochter genoſſen ein gutes
Anſehen, und das Plätzchen unter den Tannen
wipfeln war einladend. Da die Grube auf dem
Wege zum „Glückauf“ lag, ſo geſchah es, daß
auch der Forſtmeiſter häufig den „Neufang“
paſſirte, auch wohl ein Viertelſtündchen mit dem
alten Gaipelaufſeher an dem ungehobelten Tiſche
vor dem Grubeneingange ſaß, oder in dem blitz
blanken Gaſtſtüblein einen Trunk nahm. Herr
von Keilſtein ließ ſich vorzugsweiſe gern von
Hanning bedienen; er hatte ſeine Freude an dem
jungen, flinken Dinge.

Durch den Forſtmeiſter lernte Junker Götz
ebenfalls den „Neufang“ als Raſtpunkt ſchätzen
und ſehr bald geſchah es, daß er niemals des
Weges kam, ohne hier kürzere oder längere Raſt
zu halten.

(Fortſetzung folgt.)
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Lützen, 16. Juni.
Diaconatſtelle hierſelbſt haben ſich bis jetzt

Für die vacante

83 Bewerber gemeldet, die Meldefriſt läuft am
19. Juni ab.

Ermlitz b. Schkeuditz, 14. Juni. Am
Sonntag fand hier die Einweihung der neu
errichteten Kleinkinder Bewahranſtalt
ſtatt. Dieſelbe iſt eine Stiftung der hieſigen
Rittergutsbeſitzerin Frau verw. Dr. Apel zum
Gedächtniß ihres verſtocbenen Gemahls. Die
Feier begann um 3 Uhr Nachmittags und wurde
mit dem gemeinſchaftlichen Geſange des Chorales:
Lobe den Herren, den mächtigen König der Ehren

eingeleitet. Daran ſchloß ſich eine Anſprache
des Herrn Paſtor Brandt. Zur Erzieherin
und Pflegerin iſt die in Halberſtadt vorgebildete
Schweſter Jda Löwe berufen worden. Möge
das geſtiftete gute Werk reiche Früchte tragen
zum Segen der Eltern, Kinder und Kindeskinder
und in den Herzen derſelben auch eine bleibende
Stätte dankbaren Gedenkens an die edelmüthige
Stifterin und deren verblichenen Gemahl, Herrn
Dr. Heinrich Apel, ſchaffen! Möchte aber auch
die Errichtung dieſer Anſtalt noch weiteren Kreiſen
eine Anregung zur Nacheiſerung geben in der
opferwilligen Herſtellung von Veranſtaltungen
zur Fürſorge der doch der geordneten Pflege
und Erziehung bedürftigen kleinen Kinder unſerer
Arbeiterbevölkerung!

Der 15. Juni und der 18. Juni ſind die Sterbe
tage von fünf Mitgliedern des Hohenzollernhauſes. Vor
ſieben Jahren, am 15. Juni 1885, erfolgte auf Jagdſchloß
Glinecke bei Potsdam das Ableben des Prinzen Friedrich
Karl von Preußen und nach drei Jahren, am 15. Juni 1888,
folgte ihm ſein kaiſerlicher Vetter Friedrich III. im Tode
nach. Am 18. Juni 1667 verſtarb im Alter von kaum
vierzig Jahren die als Verfaſſerin des Chorals „Jeſus,
meine Zuverſicht“ bekannte Kurfürſtin Louiſe Henriette von
Brandenburg, die Mutter des erſten Preußenkönigs Friedrich I.;
der 18. Juni des Jahres 1512 war ferner der Todestag
eines Ahnherrn des Koiſerhauſes des Grafen EitelFried
xich von Zollern, nach dem der zweite Sohn unſeres Kaiſer
paares „Citel-Fritz“ benannt wurde. Endlich erinnert der
ſelbe Tag an das im zarten Kindesalter (18. Juni 1866)
erfolgte Hinſcheiden des Prinzen Sigismund von Preußen,
eines Sohnes des Kaiſers Friedrich.

Von dem Aufenthalt der Königinnen
der Niederlande in Potsdam erzählt ein Ber
liner Berichterſtatter der deutſchen „St. Petersburger
Zeitung u. A. Folgendes: „Am liebenswürdigſten fand
ich die überaus herzliche und natürliche Weiſe,
wie die deutſche Kaiſerfamilie und die holländiſchen
Königinnen mit einander perſönlich verkehrten. Es war
kein Hauch von Steifheit und Gezwungenheit. Die kleine
Königin Wilhelmine, die in der That ein ganz allerliebſtes
kleines Mädchen iſt, mit klaren Wangen, hübſchen blauen
Augen und langem, blondem Haar, tummelte ſich mit der ganzen
Schaar der kleinen deutſchen Prinzen, wie ein ſchlichtes Bürger
kind umher, und die beiden Mütter, die KöniginRegentin und
die Kaiſerin, ſaßen dabei und freuten ſich innigſt, während „Papa
Kaiſer“ ſchmunzelnd auf ſeine kräftigen Jungen und das
flinke kleine Mädchen herablächelte. Die Kinder waren
unwillkürlich das allermenſchlichſte Band der Annäherung
zwiſchen den hohen Eltern und Majeſtäten. Die kleine
zwölfjährige Wilhelmine hing faſt fortwährend an
der Hand der juugen Kaiſerin, bald ſchmeichelnd,
bald fragend, in ihr eine neue, ganz mütterlich
zärtliche Freundin findend. Und die KöniginRegentin
Emma, noch eine junge und früher ſehr ſchöne Frau,
aber jetzt ſtark in die Fülle gehend, trug das jüngſte Baby
des Kaiſerpaares umher, wie eine Mutter, die nur ein
Herzblatt hat und mit ſtillem Begehr den reichen Kinder
ſegen der andern ſieht. Jn der That ſtimmen Alle,
welche darüber urtheilen können, darin überein, daß bisher
kanm ein hoher Beſuch hier ſo raſch in ſolcher ver
traulichen Freundlichkeit von dem Kaiſerpaar begrüßt
wurde, wie dieſer holländiſche.“

Eine tragiſche Geſchichte erzählen württem
bergiſche Blätter vom Neckar. Jn Wimpfen ſoll ein blut
junges Dienſtmädchen, das von ſeiner Herrſchaft des
Diebſtahls von einer Mark beſchuldigt und zum Ein-
geſtändniß gedrängt wurde, ins Waſſer geſprungen ſein
nachträglich ſoll ſich das vermißte Geld aber wieder
gefunden haben.

Kleine Chronik. Mit dem Abbruch der Häuſer
der Berliner Schloßfreiheit iſt am Mittwoch be
gonnen. Ein Muſikkorps begleitete die erſten Arxtſchläge
mit ſeinen Weiſen. Jn Frankfurt a. M. wurden in
amerikaniſchem Schweinefleiſch Trichi nen gefunden.

Unfälle und Verbrechen. Gegen einen Pre-
diger, der früher in Berlin angeſtellt war, jetzt in der
Provinz, iſt der Frkf. Ztg. zufolge eine Unterſuchung wegen

Meineides eröffnet worden. Jn Zöbingen (Würt-
temberg) wurde eine Dienſtmagd verhaftet, die ihrem neu
geborenen Kinde Kopf, Füße und Hände ab gehackt und
dann Rumpf nnd Glieder vergraben hatte. Wie dem
Rhein. Kur. aus Rüdesheim gemeldet wird, wurde der
aus Würzburg wegen Schulden geflüchtete, ſteckbrieflich ver

folgte Hauptmann Ulrichs Mittwoch Abend auf dem
Niederwald erſchoſſen aufgefunden. Die Leiche hat
ſchon längere Zeit im Walde gelegen. Der deutſche
Konſul Haſſelquiſt in Kalmar in Schweden hat ſich wegen
bedeutender Unterſchlagungen erſchoſſen. Der
frühere Vorſitzende des Antiſemitenvereins in Köln, Gruder,

iſt nach der Krzztg. wieder verhaftet worden. Jn
Danzig iſt der Taxator des ſtädtiſchen Leihamtes Juwelier

Roſenſtein verhaftet worden, weil er eigene
Silberſachen zu hohen Taxen durch dritte beim
Leihamt hat verpfänden laſſen. Das nord-
amerikaniſche Städtchen Galoo in Jllinois iſt
durch einen Wirbelwind gänzlich zerſtört Jn
Przibram in Böhmen ſind die Bergleute, welche das
furchtbare Grubenunglück durch Fallenlaſſen eines
Dochtes verſchuldet hatten, verhaftet worden.

Eine Traufahrt zum Polizeibureau.
Jn der Oranienburgerſtraße in Berlin befand ſich ein
Brautpaar in einem Gala-Brautwagen anf dem Wege
nach der Synagoge. Durch Fahrläſſigkeit des Kutſchers
wurde ein ſpielender Knabe zu Boden geriffen und leicht
verletzt. Jm Nu hatten ſich Hunderte von Menſchen um
den Wagen geſammelt, ein Arbeiter ſchwang ſich auf den
Kutſcherbock und in Begleitung eines Zuges von Zu
ſchauern wurde das Brautpaar ſtatt nach der Synagoge
zur Polizei geſchafft. Hier wurde das Paar ſofort wieder
entlaſſen, während die Perſonalien des Kutſchers feſtge
ſtellt wurden. Er im Frack, ſie im bräutlichen Gewande
en dann den Weg nach dem Tempel zu Fuß zurück
egen.

Wie der Millionendieb Jäger „entdeckt“
wurde. Zur Angelegenheit des Rothſchild'ſchen Kaſſierers
R. Jäger werden jetzt durch einen Herrn Ernſt Kopp aus
Berlin, der auf einer Reiſe durch Egypten mit Jäger
und deſſen Begleiterin Klotz wiederholt in perſönlichen
Verkehr getreten iſt, einige Einzelheiten bekannt. Herr
Kopp war zunächſt im Börſenreſtaurant am Platz Mehmed
Ali in Alexandrien mit dem Paar zuſammengetroffen
und ſaß mit ihm an einem Tiſch. Wie es bei
Deutſchen in der Fremde zu geſchehen pflegt, fragte
man ſich nach dem Wohnſitz, und Herr Kopp urtheilte nach
dem Dialekt Jäger's, daß er aus Frankfurt a. M. ſtamme.
Jäger wollte dies aber nicht zugeben, behauptete vielmehr,
Norddeutſcher zu ſein. Er wohnte in dem Hotel des Bade
ortes Ramleh. Als er eines Tages die Börſe beſuchen
wollte, erhob die Klotz, welche keinen Deutſchen in der
Nähe glaubte, dagegen Einſpruch, indem ſie äußerte:
„Dürfen wir uns auch dort ſehen laſſen?“Dies hatte ein Deutſcher Namens B. gehört und
angezeigt, und auf dieſe Weiſe wurde Jäger entdeckt.
Als Herr Kopp ſpäter von Kairo nach Alexan-
drien zurückgekehrt war und auf dem Schiff „Euterpe“
vom öſterreichiſchen Lloyd ſich nach Trieſt einſchiffte, wurde
Jäger durch einen Kawaſſen deu deutſchen Generalkonſulats
und einen egyptiſchen Polizeiſoldaten an Bord deſſelben
Schiffes gebracht. Jäger war nicht gefeſſelt und fand
Unterkommen in der Kabine des Wächters, der die Nacht-
wache hatte; der Klotz wurde eine Schlafſtätte in
der zweiten Kajüte angewieſen. Jäger, der vom
zweiten Tage ab täglich 2—-3 Stunden aus der Kajüte
herausgeführt wurde, gab auf die meiſten an ihn ge-
richteten Fragen keine Antwort, ſondern erzählte, fortgeſetzt
kläglich weinend, daß er nicht nur ſich, ſondern auch ſeine
Mutter und Geſchwiſter unglücklich gemacht habe; er
müſſe nun Alles ſagen und dann würden ſeine Ange
hörigen mii „hineinfallen“.

Von Madame Oberlieutenant. Bezüglich
des einſtigen ungariſchen Honved-Oberlieutenants Frau
Marie Hochè, geb. Löbſtück, deren Tod kürzlich gemeldet iſt,
wird auf Grund der von einem verſtorbenen öſterreichiſchen
Offizier hinterlaſſenen Aufzeichnungen über ſeine Erlebniſſe
während ſeiner Gefangenſchaft bei den Ungarn im Jahre
1849 folgende ergötzliche Epiſode aus dem Kriegerleben der
„Frau Oberlieutenant“ mitgetheilt: An dem Tage ihrer
Gefangennehmung wurden zwei öſterreichiſche Offiziere von
einem Honved Lieutenant zu Miskolez zum Speiſen in das
Gaſthaus geführt. „Grüß' Dich Gott, Schuſter rief
plötzlich hinter ihnen eine weibliche Stimme, als ſie über
den Platz gingen. Der Oberſtlieutenant Schuſter ſah ſich
um, ſah aber Niemand außer einigen ungariſchen Jäger-
offfzieren. Einer derſelben lief auf Schuſter zu, klopfte ihm
auf die Schulter und ſagte: „Kennſt Du mich denn nicht
mehr, Du haſt ja oft in Wien beim Sperl mit mir ge
tanzt“. Nun erkannte der Oberſtlieutenant Schuſter in dem
Jägerlieutenant ein joviales Wiener Mädchen, Marie Löb
ſtück. Sie war bei den Ungarn der Lieutenant Karl, hatte
ſich durch Tapferkeit den Koſſuth Orden erworben und
wurde von ihren Kameraden mit großer Achtung behandelt.
Bei dem Einrücken des Jägerbattaillons in Miskolez wurde
der Lieutenant Karl Marie Löbſtück bei einer jungen Kauf-
mannsfrau einquartirt, deren Gatte für einige Tage weg
gefahren war. Jn jener Zeit war zu Miskolez häufiger
Wechſel kaiſerlicher und ungariſcher Beſatzungen und dort
ein wildes Treiben und häufiger Alarm. Die Kaufmanns-
frau war furchtſam und bat den Leutnant Löbſtück, über
deſſen Geſchlecht ſie Aufklärung erhalten hatte, neben ihr
in ihres Mannes Bett zu ſchlafen. Der Lieutenant will
fahrte dem Wunſche und hatte mit Rückſicht auf einen etwa
vorkommenden Alarm ſeine ſämmtlichen Uniformſtücke in
ſchönſter Ordnung auf einen Stuhl vor das Bett gelegt.
Um Mitternacht kehrte der Kaufmann unvermuthet zurück.
Man hörte ihn anfahren, auf der Treppe reden der
Lieutenant wollte auſſtehen und dem Hausherrn das Bett
räumen; die Hausfrau gab es aber mit ächt ungariſcher
Freundſchaft nicht zu, daß ihre Schlafgefährtin mitten in
der Nacht aufſtehe und ſich in ein eiskaltes Bett lege. Jn
dem Bewußtſein ſeiner Harmloſigkeit blieb der „Lieutenant“
ruhig liegen und erwartete den Hausherrn. Dieſer trat
ein, erblickte den Gaſt im Bett, auf dem Stuhl die Uniform,
gerieth in eiferſüchtige Wuth und griff nach der Piſtole.
Da ſprang der Lieutenant erſchreckt aus dem Bett und rief:
„Jch bin ein Mädchen Der Ruf trug ſo ſehr den Stempel
der Wahrheit, daß die Wuth des Hausherrn ſofort ent
waffnet wurde.

Tod durch Abſturz mit dem Fallſchirm.
Eine erſchütternde Kataſtrophe hat ſich wie ſchon kurz ge-
meldet, Sonntag Abend kurz nach 7 Uhr in Weißenſee bei
Berlin abgeſpielt. Seit einiger Zeit produecirte ſich bei
Sternecker, Schloß Weißenſee, die Fallſchirm-Dame, Frau
Bertha Carell-Großmann, die Gattin des in Berliner
Artiſten- und Schauſpieler- Kreiſen wohlbekannten Couplet
dichters Herrn Carell-Großmann die kühne junge Fran
hatte ſchon zu wiederholten Malen unternommen ſich aus
der Gondel des Ballons, mit welchem ſie aufgeſtiegen,
mittelſt eines Fallſchirm-Apparates, eines neuerbauten
amerikaniſchen Sturz-Apparates, zur Erde niederzulaſſen.
Auch am Sonntag Abend follte Frau Carell einen ſolchen
Abſturz unternehmen und zwar ſollte die Luftſchifferin
direkt in den See des Sternecker'ſchen Gartens fallen,
woſelbſt eine Anzahl Boote zur Aufnahme der Unter-
tauchenden bereii ſtanden. Gegen 8 Uhr ging der Aufſtieg
vor ſich und als der Ballon etwa 500 Fuß direkt über
dem See ſchwebte, ſprang Frau Carell aus der Gondel
heraus und löſte den Fallſchirm, Sofort konnte man be-
obachten, daß die eine Hand der Artiſtin ſich von dem,
an dem Schirm befeſtigten Ringe löſte und bald darauſ
ließ Frau C. auch die andere Hand los, der Fallſchirm
ſchoß, von der Laſt erleichtert, nach oben, und die Unglück-
liche ſtürzte pfeilſchnell aus der Höhe von 500 Fuß
in den Weißen See hinab, um alsbald in den Fluten zu
verſchwinden. Nach etwa 30 Sekunden tauchte aber
Frau C. wieder empor und ſchwamm dem nächſten Boote
zu, in welchem ſich ihr Gatte befand. Sofort wurde die
Dame nach dem Lande gebracht und hier leiſtete der an
weſende Arzt Herr Dr. Dörffler der C., welche ſich nur
mühſam zu bewegen vermochte, die erſte Hilfe. Die Luft
ſchifferin war aber noch bei voller Beſinnung und gab in
Gegenwart ihres Gatten und mehrerer Zeugen die Er-
klärung ab, daß ſie ſelbſt durch Unvorſichtigkeit den Unfall
verſchuldet. Nach eigener Darſtellung hat Frau C. es
unterlaſſen, ſich vor Abſturz den Leibriemen, welche an dem
Karabiner des Fallſchirmapparates befeſtigt iſt, umzu
ſchnallen, und ſie hat ſich dann nunr mit den Händen an
dem Ring feſtgehalten. Dieſes tollkühne Experiment hat
ſie bereits mehrere Male, allerdings ohne Vorwiſſen des
Herrn Sternecker, der ihr ſonſt die Auffahrt nicht ge
ſtattet haben würde, ausgeführt. Herr Dr. Dörffler ließ
ſofort einen Krankenkorb holen, um die C. nach dem
ſtädtiſchen Krankenhauſe Friedrichshain zu überführen, und
die Patientin verabſchiedete ſich noch von ihrer Umgebung
mit den Worten „Auſ Wiederſehen, es iſt ja nicht ſo
ſchlimm“, leider aber verſtarb die Aermſte ſchon auf dem
Transport nach dem Hoſpital in der Nähe der Ver
bindungsbahn an ſchweren innerlichen Verletzungen und
innerer Verblutung. Frau C. war früher Statiſtin an
einem Berliner Theater und wird als eine liebenswürdige,
rechtſchaffene und kluge Frau geſchildert, die, um ihren
Gatten beim Brotverdienſt zu unterſtützen, ſich ſeit
Jahresfriſt etwa dem gefährlichen Berufe widmete, in
welchem ſie leider jetzt ihr junges Leben verloren hat.

Die neueſte amerikaniſche Erfindung wird
von dem Baltimorer „Deutſchen Correſpondeoten“ mit
folgender Miſchung von Humor und Humbug verkündet:
Was nützt uns in Amerika das rauchloſe Pulver, da wir
im tiefſten Frieden leben Unſer Pulver kann rauchen,

darf tauchen, ſoll rauchen wenn wir in unſerer Herzens
freudigkeit zu den immer bereiten Schießeiſen greifen und
uns gegenſeitig mit Blitzeseile die goldene Himmelsleiter
hinaufjagen, dann freuen wir uns, daß es raucht. Kein
rauchloſes Pulver für Amerika und den Amerikaner! Die
Europäer mögen ſich mit rauchloſem Pulver todtſchießen,
wir halten mit der alten Erfindung des guten Mönches
Berthold Schwarz. Aber geruchloſer Schnaps!
Das iſt eine andere Sache, weit mehr werth als rauch
loſes Pulver, und dieſe Erfindung iſt gemacht. Der
Mann, welcher den gernchlofen Schnaps erfunden hat, iſt
ein wahrer Wohlthäter der amerikaniſchen Menſchheit
Kaffee und Gewürznelken werden ſofort im Preiſe ſinken.
Bisher hat noch kein Volkswirthſchaftler den großen Kaffee
verbrauch in dieſem Lande erklärt. Amerika braucht auf
den Kopf fünf mal mehr Kaffee als Deutschland. Beinahe
Niemand trinkt hier Kaffee, man ladet zum Thee ein, aber
niemals zum Kaffee. Die paar deutſchen Kaffeeſchweſtern,
welche in Milwaukee, St. Louis u. ſ. w. wohnen, welche
wöchentlich ihr Kränzchen halten, kommen nicht in Betracht,
ſie ſind ja in den Augen der Eingeborenen meiſt „Aus-
länderinnen“. Die eigentliche Amerikanerin trinkt keinen
Kaffee, er macht ſie nervös. Und trotzdem der ungeheure
Verbrauch! Das Geheimniß wollen wir der Volkswirth
ſchaft verrathen. Nicht die Frauen, ſondern die Männer
ſind in Amerika die Hauptkonſumenten von Kaffeebohnen,
ſelbſtverſtändlich geröſteten. Es giebt hier Geſchäfte, die
mit Dampfkraft arbeiten und Tag und Nacht Kaffee röſten.
Dieſer Kaffee geht nicht etwa in die Küchen von Familien,
denn in vielen Häuſern wird eine wahre Schauerbrühe
als Kaffee ſervirt; der „freie Frühſt ückstiſch“, welcher das
Looſungswort bei Aufhebung des Kaffeezolles abgab, war
ein demagogiſcher Schwindel, denn Niemand erhält ſein
Frühſtück umſonſt; der tonnenweiſe geröſtete Kaffee wird
ausſchließlich in den feinen Schnapskneipen verbraucht.
Der Durchſchnittsamerikaner nimmt während des Tages

möglichſt ſchnell und heimlich beinahe unzählige
„Drinks“, und wenn er nur zu jedem dieſer „Drinks“
zwei Kaffeebohnen verbraucht, ſo erklärt dieſes allein den
gewaltigen Verbrauch. Ein einziger großer Klub in Bal
timore verbraucht täglich mehr geröſtete Kaffeebohnen, als
das Sachſenland mit feinem Bliemchenkaffee in einem
Jahre. Dieſer ungeheure Kaffeeverbrauch wird jetzt auf
hören, denn der geruchloſe Schnaps iſt erfunden. Kein
Ehemann braucht jetzt noch Verrath zu fürchten, wenn er
zu lange in der Loge war, kein Kirchenälteſter braucht
künftig die Taſchen voll Kaffeebohnen und Nelken zu haben.
Der Erſinder iſt, wie geſagt, ein wahrer Wohlthäter der
amerikaniſchen Menſchheit. Jetzt iſt nur noch eine Er
findung zu machen, und dieſes irdiſche Katzenjammerthal
wird zum Paradieſe: wer mit dem großen Worte „Kein
Katzenjammer mehr!“ die amerikaniſche Welt überraſcht,
der darf ſich den größten Entdeckern und Erfindern zur
Seite ſtellen, ſein Ruhm wird größer ſein, als der des
Chriſtoph Columbus, der ohnehin nur Amerika entdeckt
hat, ohne auch nur eine Jdee vom Sourmaſch Bourbon
oder gar vom geruchloſen Schnaps zu haben.

Was „die franzöſiſchen Städte trinken,
Jn einer Mittheilung der Pariſer Steuerverwaltung lieſt
man, was die franzöſiſchen Städte trinken. Jn den nörd
lichen Städten trinkt man am wenigſten Wein, am meiſten
Bier. Der Weinverbrauch erreicht dort nicht 50 Liter jähr
lich per Kopf. Die Städte, in welchen er 200 Liter per
Kopf überſteigt, ſind Bordeaux, Saint-Etienne, Nizza, Mont-
pellier, Grenoble, ClermontFerrand und die Pariſer Vor
ſtadt LevalloisPerret, obgleich dieſelbe eine arme Bevölke
rung hat. Paris ſelber trinkt 196 Liter per Kopf. Was
das Bier anlangt, ſo verbrauchen die Städte Lille, Roubairx,
Tourcoing, Saint-Quentin, Dünkirchen und Amiens für
den Einwohner jährlich 2 300 Liter, Paris blos 11 Liter
(im Ganzen 281 345 Hektoliter im vorigen Jahre). Der
Alkoholgenuß iſt am ſtärkſte in der Normandie: Rouen 17,
Havre 16, Caen 16, le Mans 10 Liter pro Kopf. Jn
Paris ſtellt die Ziffer ſich auf 8 Liter; für ganz Frankreich
beträgt ſie im Durchſchnitt 4 Liter, und die größte
Nüchternheit zeigen Toulouſe und Liegiers, deren Bewohner
ſich mit kaum 2 Litern begnügen

Sozialiſtiſche Ausſchreitungen. Dieſer Tage
zog eine Schaar von etwa 20 meiſt Dürener Sozial
demokraten mit rothen Fahnen nach Landersdorf, wo
ſie in einer Wirthſchaft die Fenſterſcheiben einſchlugen
und allerlei Verwüſtungen anrichteten. Die Polizei
war der Uebermacht der Lärmenden gegenüber un
fähig, etwas auszurichten. Das Treiben der Sozial
demokraten wurde ſchließlich ſo arg, daß die Bewohner von
Lendersdorf ſich mit Dreſchpflegeln, Miſtgabeln u. ſ. w.
bewaffneten, den Sozialdemokraten zu Leibe gingen und ſie
nach kurzem Kampfe zum Dorfe hinausjagten.

Ein Wettlauf von Paris nach Belfort.
Das Pariſer „Petit Journal“ das im Vorjahre ein Zwei-
rad-Wettfahren von Paris nach Breſt veranſtaltet hatte,
hatte diesmal ein Wettlauf von Paris nach Belfort
(423 Klm.) ausgeheckt. Die Theilnehmer, etwa 800 an
der Zahl, marſchirten am 5 d. M., früh 7 Uhr, von
Paris ab, ſchon am 7. hatte ſich ihre Zahl auf etwa 100
vermindert. Bis zur Hälfte des Weges, d. h. bis Bar
le-Duec wechſelten die Namen der Vorläufer jeden Augen
blick, doch glaubte man an den Erfolg des Prof. Duval,
eines 49jährigen Mannes, der wegen ſeiner Gewandtheit
in Körperübungen in weiten Kreiſen bekannt iſt. Jn
Bar-le-Duc jedoch trat ein Stallknecht aus Chantilly,
Namens Ramoge, an die Spitze, und er behielt ſeinen
Vorſprung bis zum Ende. Ramoge iſt am 9. Vormittags
11 Uhr, alſo nach 100ſtündigem Marſche, in Belfort
eingetroffen, wo ihn die Menge mit Jubelrufen empfing.
Er ſchien ſehr ermüdet, hielt ſich aber noch tapfer. Der
Sieger Ramoge iſi ein 32jähriger Mann, von mittlerem
Wuchſe und ſehr mager. Sein Gewicht hat ſich im Laufe
dieſer vier Tage von 59,600 Kilogramm auf 50,200 Kilo
gramm, ſein Wuchs ſich von 1,66 Meter auf 1,65 Meter
verringert.

Von einer Tigerin zerfleiſcht. Die „Odeſſ.
Now.“ meldet aus Bendery: Jn der Kleberg'ſchen
Menagerie hier ereignete ſich ein bedauerlicher Unglücksfall.
Vor Beginn der Tagesvorſtellung von 3--4 Uhr fegte ein
Angeſtellter der Menagerie den Käfig, in dem ſich drei
junge Löwen und eine Tigerin befanden, aus. Die
Tigerin ergriff mit ihren Tatzen den Beſen und wollte
ihn nicht fahren laffen. Jn dieſem Augenblick kam ein
junger Thierbändiger hinzu, ſtieg unbewaffnet in den Käfig
und entriß der Tigerin den Beſen, die keinen Widerſtand
leiſtete. Kaum hatte ſich aber der Thierbändiger ab
gewandt, um den Käfig zu verlaſſen, als ſich die Tigerin
plötzlich auf ihn warſ, ihn von hinten umfaßte und in
den Hals biß. Mit einem herzzerreißenden Schrei fiel der
Unglückliche zu Boden, während ſich die Tigerin auf ihn
warf. Der unglückliche Bändiger rang erfolglos mit der
blutdürſtigen Beſtie, bis ein anderer Bändiger ihm zu
Hilfe kam, der in den Käfig ſprang, die Tigerin an der
Kehle packte und ſie ſo ſtark würgte, daß ſie ihr Opfer
losließ, das von den herbeigeeilten Leuten aus dem Käfige
fortgefchafft wurde. Die Tigerin ſtürzte nun auf den
anderen Bändiger los und verwundete ihn mit ihren
Tatzen im Geſicht. Die herbeigeeilten Menageriebe
dienſteten retteten aber den muthigen Mann, indem ſie die
Tigerin mit eiſernen Stangen zurücktrieben. Er hat nur
unbedeutende Wunden im GSeſicht davon getragen, während
der Zuſtand des erſten Thierbändigezs gefährlich iſt.

—-JZ

Theater und Muſik.
Die ezechiſche Oper aus Prag will in Berlin ein

Gaſtſpiel im Leſſingtheater abſolvieren. Deutſches
Geld wollen die Herren C,echen alſo doch nehmen. Red.)

Vereine und Verſammlungen
Die ſechſte Wanderausſtellung der deut

ſchen Landwirthſchaftsgeſellſchaft iſt in Königs
berg eröffnet. Der Landwirthſchaftsminiſter von Heydenwohnte der Feierlichkeit bei. ſhaf n Hey

—-—öòä———7

Gerichtsverhandlungen.
Der Fantener Knabenmord vor dem

Schwurgericht, Laut dem Xantener Volksboten für
Stadt und Land beginnen die Verhandlungen gegen den
jüdiſchen Schächter Buſchoff am 4, Juli, dem erſten Tage
der Schwurgerichtsſitzungen, und werden vorausſichtlich
ſechs Tage dauern. Das Beweismaterial iſt dem Ver
nehmen nach ſehr umfangreich, 94 Zeugen werden von derStaatsanwaltſchaft d Zens

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Das Comitee der Koloniallotterie hat ein en

Artillerielieutenant Schloicher in ſeine Dienſte genommen
Er ſoll in die zu bildende Expedition für die Fort
ſchaffung des Peters Dampfers eingeſtellt
werden, deren Führung ein älterer Offizier aus der Schutz
truppe übernimmt.

Wie ſtehté in Deutſch-Oſtafrika? Dazu
wird aus Berlin geſchrieben Die deutſch oſtafrika niſche
Geſellſchaft, welche jetzt ihre Generalverſammlung abhielt,
ve theilt zum erſten rale eine Dividende von 5 pCt.
für das Jahr 1891 das erſte von der Geſellſcha ſt in
Afrika verdiente Geld. Allerdings hat ſie durch den Ver
trag mit dem Reiche wonach ſie dieſem das von dem
Sultan von Zanzibar erworbene Recht der Zollerhebun
abtrat und dafür eine jährliche Summe von 600 000 Mk.
aus den Zollerträgen erhält, ſowie durch eine Anleibe,
welche aus dieſem Betrage verzinſt und getilgt wird, eine
ſichere materielle Grundlage erhalten Der Rechenſchaftsbe
richt befaſt ſich in eingehender Weiſe mit dem in Angriff
genommenen Plantage nbetriebe und dem Verſuch der
Einführung wichtiger Kulturen anderer Tropenländer. Es
handelt ſich vorläufig noch immer um Verſuche die aber
theilweiſe als geglückt gelten können. So in Kikogwe am
Ausfluß des Pangani mit Baumwolle (erſte Ernte 5) Ztr,)
und in Dorema mit Kaffee, Cacao und Thee. Dorema
iſt auch als Verſuchsſtatſon für andere Produkte Kaut
ſchuk, Zimmt, Jambir, Loka, Mohn u. ſ. w. gedacht, über
deren Fortkommen noch keine genügenden Erfahrungen
vorliegen. Die Landſchaft Uſambara wird durch den Land
wirth Rowehl bereiſt, der in Weſtmexiko längere Jahre
Kaffeebau betrieben hat. Man hofft, Kaffe- und Gummi
pflanzungen in dieſem fruchtbaren Gebiete anlegen zu
können. Jn der Nähe von Tanga betheiligt ſich die Ge
ſellſchaft an den landwirthſchaftlichen Unternehmungen des
Herrn Walter von Saint PaulJllaire und hier iſt mit
gen dem Erfolge Banille und Kautſchuck gebaut
worden.

Gottesdienſtanzeigen.
Sonntag, den 19. Juni 1892.

Dom. Vorm. 7 Uhr: Diakonus Bithorn. Vorm.
i Uhr Superintendent Martius. Vorm. 11 Uhr
Kindergottesdienſt. Superintendent Martius.

Stadt. Vorm. 9 Uhr: Diakonus Schollmeyer. Nach
mittags 2 Uhr: Prediger Bornhakl Jm Auſchluß an
den Vormittags Gottesdienſt Beichte undAbvendmahl. Diak. Schollmeyer, Anmeldung. Ein
ſammlung der Kollekte für bedürftige Studierende evangel.
Theologie in Halle. Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Abends s Uhr Jünglingsverein,

Altenburg. Vorm. 19 Uhr: Paſtor Delins. Vor
mittag 11 Uhr Kindergottesdienſt. Jungfrauen Verein:
2. Monatsverſammlung am 23. d. M.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr Paſtor Teuchert.

Neumarkt. Mentag, den 20, Juni Vormittags
10 Uhr, evangel. Gottesdienſt in polniſcher Sprache ver
tbunden mit Feier des heiligen Abendmahls, für die in
hieſiger Stadt und Umgegend wohnhaften polniſchen Arbeiter

Paſtor Hoffmeiſter aus Ebendorf.

Katholiſche Kirche. Sonntag den 19. Juni iſt
früh 9 Uhr: Hochamt und Predigt. Nachm. 2 Uhr
Andacht.

Von Sonnabend den 18. Juni bis den folgenden Sonn
abend wird ein poluiſcher Geiſtlicher hier ſein.
Jch bitte die Herrn Gutsbeſizer in Merſeburg und der
Umgegend, welche polniſche Arbeiter katholiſchen Glaubens
beſchäftigen, dieſes den Betreffenden gefälligſt mittbeilen zu

wollen. C. Molte, Pfarrer.
Wetterbericht des Kreisblatts.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der dentſchen
Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboren.)

18. Juni. Wolkig, vielfach bedeckt, kühler,
windig, ſtrichweiſe Gewitter-RKegen. Lebhafter
Wind an den Küſten. Jn Süddeutſchland
wärmer-

Letzte Telegramme.
Berlin, 17. Juni. Der Schluß des

Landtages erfolgt am 24. Juni.
Elbing, 17. Juni. Jm Friſchen Haff gingen

bei ſtarkem Sturm drei Fiſcherboote unter,
Die Beſatzung iſt gerettet.

London, 17. Juni. Nachrichten aus Bahia
zufolge, wurde der große Waarenſpeicher
einer deutſchen Jmportfirma durch Feuer
zerſtört. Der Schaden wird auf eine
viertel Million Mark geſchätzt.

New-Vork, 17. Juni. Aus Venezuela
kommt wiederholt die Meldung, daß der
Präſident Dr. Palagio ſich auf der
Flucht befinde.
a.

Hei dem bevorſtehenden
Ouartalwechſel

werden beſonders unſere auswär
tigen Abonnenten gebeten, die
Abonnementserneuerung im eignen
Intereſſe thunlichſt frühzeitig bei
d Z7 ſt m anmelden zu wollen,
amit der regelmäßige Empfandes Blattes 8 bis v
T keine Unterbrechung W

erleide.
a



Freiwillige Verſteigerung.
Montag, den 20. Juni ds. Js.,Nachmittags 3 Uhr,
verſteigere ich im „„Caſino“ hierſelbſt:

eine größere Parthie Damen und
Kinderſchürzen, Kinderſtrümpfe,
Strumpflängen, Herrengarderoben,
Blouſen, Kindertleidchen, Rüſchen,
Chemiſetts, Stoffe Lätzchen, Zwirn
hoſenzeug, Buckskin u. ſ. w.

Merſeburg, den 17. Juni 1892.
Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.

KRirſchen- Verpachtung.rer 20. ach ds. Js.,
Nachmittags 2 Uhr,

ſoll die Kirſchennußung auf der Artern Merſe
burg Leipziger Chauſſee zwiſchen Station 68,7
vis 69,642 im Gaſthof „zum ſchwarzen Bär“ zu
Günthersdorf unter den im Termin bekannt
zu machenden Bedingungen meiſtbietend verpachtet

werden.
Merſeburg, den 15. Juni 1892.

J. A. Beer, ChaufſſeeAufſeher.

Zigeunerberge unweit Kriegsdorf ſoll

Montag, den 20. Juni er.,
Nachmittags 4 Uhr,

an Ort und Stelle öffentlich meiſtbietend unter
den im Termin bekannt zu machenden Bedingungen
ve' pachtet werden.

Creypau, den 17. Juni 1892.
Förster.

100 000, 80000, 25050 000,As 000, 3530 000, 20000,
3215 006, 12000, 209060,

6000, A3000 u. 1500 M.

Privatgelder
ſind theils ſofort, theils zum 1. Juli er. auf
gute Grundſtücke zu 45/, auszuleihen durch

Carl in d ſteifsoch,
Burgſtraße 18.

Porlland-Cement,
Altenburg. Graukalk,

Flurplatten
empfiehlt zu billigſten Preiſen frei Haus oder

B Il o e 8C. Günther junm.,
Maurermſtr., Preußerſtr. Sa.

Senſen! Senſen!
Empfehle auch für dieſes

Jahr mein Lager der aus beſtem
J Gußſtahl gefertigten Senſen:
d C Stuttgart. Phönix,
7 blaue Gemskopf,Nickel, Brillant-

ſtahl 2c.
Beſonders mache auf meine

breiteren und ſchmalen Guß
ſtahlSenſen mit Zeichen A. B.

der deutschen und aus-
ländischen Zeitungen

Frankfurt a. II.
Berlin, Hambdurg, Leipzig eto.

Prompte und bliSecienung. o

FKöeohatoer Rabatt
Entwürfe von Anzeigen in
augenfälliger u. geschmack-

voller Weise
Kostenansohläge und

Kataloge gratis!

Bureau in Halle a S., Ulrichstr. 48.

Paul Volkmann,
Schulbuech- u. Papierhdlg., Buchbinderei,

Fegründet vor 1720.
Sümmtliches vorschriftsmäss. Schulmaterial.

Anfertigung sämmtl. Buchbinderarbeiten in
bester Ausführung in kürzester Zeit.

Einrahmungen aller Art werden sauber und
geschmackvoll ausgetübrt.

n N F nu un e

strasse 10) aus statt.

Ftatt pevopderor Meldung.

Am 16. Juni 1892, Mittags 1 ühr, verschied nach lüngerem Leiden unser lieber
Vater, Schwieger- und Grossvater, Bruder, Onkel und Vetter, der Rentier

Theodor Mayer sen.,
nach vollendetem 74. Lebensjahre, was hierdurch tietbetrübt anzeigt

Theodor Mayjer Jun.,
zugleich im Namen der Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet am Sonntag Nachmittag 4 Uhr vom Trauerhause (Preusser-

70 597 79 rer re 7

Ein neuer sensationeller Roman!
Das Haus der Thränen

von Ernst von Waldow
erscheint nächstes Vierteljahr in dem allerwärts beliebten

GeneralAnzeiger für Halle u. den Saalkreis,
Einzige täglich erscheinende Zeitung in IIalle a. S.

i Absolut unparteiisch. V
Past- Abonnement pro Vierteljahr Mk. 1,50 excl. Bestellgold.

Osendorf

abzugeben haben.
Das Gleiche gilt von

unserer allgemein beliebten

Um dem ausgestreuten gegentheiligen Gerüchte entgegen zu treten, theilen
wir hierdurch mit dass wir auf unserer Anlage am Dreierhause bei

Sſörderlohlebitten wir um gefl. recht regen Zuspruch.

Zeitzer Parafin- u, Solaröl-Fabrik Halle a.
——v-—vxrü—üö——--—7

5 te, t K WWas preessteinee, röcgtee ormat
so wohl im Landabsatz als auch durch die Bahn

derselben
Anlage und

Srprobt von
S Proſ. Dr. R. Virchow, Beriin,

s V. Gietl, München
Recelam, Leipzig

Hertz, Amsterdam,
v. Korczynski, Krakau,
Brandt, Klausenburg,
V. Frerichs, Berlin

Mut Nicht Brunalts
Sckpweigerpillen

ſeit über 10 Jahren von Profeſſoren, praktiſchen Aerzten und dem
Publikum angewandt und empfohlen als billiges, angenechmes, ſicheresV. Nussbaum, Mänchen(), n inſchädilches pf ges, aug ſich

Haus- und Heilmittel
bei Störungen in den Unterleibs-Organen,

v. Seanzoni, Wärzburg,
C. Witt, Copenhagen,
Zdekauer, St. Petersburg,
Soederstàdt, Kasan,
Lambl, Warschau,
Forster, Sirmingham,

Leberleiden, Hämorrhoidalbeſchwerden, trägem Stuhlgang, zur Ge-
wohnheit gewordener Stuhlverhaltung und daraus entſtehenden Be-
ſchwerden, wie: Kopfſchmerzen, Schwindel, Athemnoth, Beklemmung,
Appetitloſigkeit c. Apotheker Richard Brandt's Schweizerpillen ſind wegen ihrer
milden Wirkung auch von Frauen gern genommen und den ſcharf wirkenden

Salzen, Bitterwäſſern, Tropfen, Mixturen c. vorzuziehen.

e Man lrhütze lirß beim KAnſtaufe Du
vor nachgeahmten Präparaten, indem man in den Apotheken ſtets nur ächte
Apotheker Richard Brandt'ſche Schweizerpillen (Preis pro Schachtel mit Gebrauchs-
Anweiſung Mk. 1. verlangt und dabei genau auf die neben abgedruckte, auf jeder
Schachtel befindliche geſetzlich geſchützte Marke (Etikette) mit dem weißen Krenze

in rothem Felde und dem Namenszug Rich. Brandt achtet. Die mit einer

Ar rre

täuſchend ähnlichen Verpackung im Verkehr befindlichen nachgeahmien Schweizerpillen
haben mit dem ächten Präparat weiter Nichts als die Bezelchnüng: „Schweizerpillen“
gemein und es würde daher jeder Känfer, wenn er nicht vorſichtig iſt und ein nicht
mit der neben abgebildeten Marke verſehenes Präparat erhält, ſein Geld umſonſt
ausgeben. Die Veſtandtheile der ächten Apotheker Richard Brandt'ſchen Schweizer-
pillen ſind Extrakte von: Silge 1,5 Gr., Moſchusgarbe, Aloe, Abſynth je 1 Gr.,
Bitterklee, Gentian je 0,5 Gr., dazu Gentian- und Bitterklee-Pulver in gleichen
Theilen und im Quantum, um daraus 50 Pillen im Gewicht von 0,12 herzuſtellen

—Erdbeeren
empfiehkt Heuſchkel, Leungerſtr. 4.

Junt/
à Pfd. Mk. 1.70, 180, 190, 2.—, als beſte
und im Gebrauch billigſte Marke empfiehlt

C. L. Timmer mann.

e J
H. Götz Co.,

Waffenfabrikanten.
Berlin, Friedrichstr. 208.

Revolver 5 bis 75 M. (Specialität).
Teschins (grösst. Sortim.) Gewehr-

ſorm. M. 6,50 bis M. 50.
Luftgewehre (schönes Geschenk)

für Bolzen u. Kugeln s bis 35 M.
Jagdearabin. Schrot u. Kug. v. 14 M. an 3

S Centralfener- Doppelfiinten Ia im
bis M. 250, 3jäbr.

a Jod

en SF3 29 S

Garantie Umtausen gestattet.
Nachnahme oder Vorausbezahluug. S

e III. Preisbücher gratis u. franco.
Badeeinrichtungen für M. 38.— liefert
f. Fam. Preisl. grat. L. Weyl, Berlin 41.

Schwarzlederne Cigarrentasche
mit Namenszug S. G. auf dem Exereier
platz, auf dem Feldweg dorthin, oder
auf der Naumburger Chauſſee verloren,
gegen Belohnung abzugeben bei

Lieutenant von Heimerdahl,
Poststrasse H.

Ein KrankenFahrſtuhl zu leihen geſucht.
Seffnerſtraße 1

F n Wohnung (3 Z., 3 K., K., Zub.) zu
O vermiethen. Weiße Mauer 2.
De H. Limprecht'ſche Geſchäftslocal, Alten

burger Schulplatz 2, iſt per 1. Juli zu ver
miethen.

Jm Auftrage des Gläubiger-Ausſchuſſes.
M. Möllnitz.

Weiber iſt eine ſchöne geräumige herr
ſchaftliche Wohnung mit oder ohne

Garten zu vermiethen. Offeiten Karlſtr. 13.

m Herrschaftl. Logis,in geſunder Lage, ſofort zu vermiethen reſp. zu
beziehen. Wo ſagt die Kreisbl.Exp.

Die

Reſtbeſtände
des M. Limpreeoht 'ſchen
Waarenlagers nebſt Laden
einrichtung ſollen im Liquidations-
verfahren zu Taxpreiſen ausverkauft
werden.

m Auftrage
des Gläubiger-Ausſchuſſes.

M. Möllnitz.

Halthare Biscuits
aus der Fabrik von

Gebr. Stollwerck in Köln.
Wohlschmeckend zu Wein, Kaffese,
Thee, Chocolade, Cacao u. Limonade.

Die beliebtesten Sorten sind in den meisten
feineren Kolonialwaaren- und Delikatessen-
Geschäften, sowie Conditoreien zu haben.

Bosonders ompfehlenswoerth: v

Germaniag-
Biseuit,

sehr schmackhaft als
Dessert;

Kindoer- Biscuit,
leicht verdaulich u. nahr- S
haft selbst für Kinder von 7 e

drei Monaten ab. e
Verpackt in und 2 Pfd. -Büchsen, sowie

ausgewogen. J
e

ehe
Klettenwurzel-Haagröl,

welches das Auefallen und frübe Ergrauen der
Haare verhindert, das Wachsthum ungemein be-
fördert, beſeitigt die ſo läſtigen Schinnen und iſt
das beſte Toiletteöl à Flaſche 75 urd 50 Pfg.
empfiehlt Gustav Lots Nachſfi.

Macroneneauviehbacke,
Vaniliegusserviebacfe,

Mährervieback
empfiehlt Robert Heynse.

Kartoffelringel
S mit Vanilleguß

empfiehlt Robert Heyne.
Germanische Fischhandlung

Lebendfriſchen Schellſiſch
R auf Eis, RVerſchiedene Räucherwaaren,

Conſerven, Citronen, Apfelſinen,
ff. Jsländer Matjes Heringe.

W. Krähmer.
Rirchliche Rachricht.
Für die in hieſiger Stadt und Umgegend be

ſchäftigten polniſchen Arbeiter evang. Glaubens
wird Herr Paſtor Hoffmeiſter aus Ebendorf
am nächſten

Monte den 20. Juni ds. Js.,
ormittags 10 Uhr,

einen evangel. Gottesdienſt in polniſcher Sprache,
verbunden mit Feier des heil. Abendmahles in
hieſiger Neumarktskirche halten.

TWeunchert, Pfarrer.

Reichskrone.
Leere Champagner Flaſchen

Er veerkauft billigſt.

Königl. Bad Lauchetädt.
Sonntag, den 19. Juni 1892,

Nachmittags

Grosses Concert,
x Anfang 4 Uhr. R

Abends

Ballim Kursaal.
S Max Schwarz, Badereſtaurateur.
NB. Für Geſchirre Stallung vorhanden.

Sohlopaur.
Sonntag, den 19. Juni 1892, ladet zum

Tohannisbier im Geſthof „Zum deutſchen
Kaiſer“ freundlichſt ein

A. Käirchhof. Die Jugend.
Ein Lotterie Vortrag(im großen Saale der „„Reichskrone““).

Leipziger Stadttheater.
Neues Theater. Sonnabend, 18. Juni. Anfang

7 Uhr. 2. Gaſtſpiel des Herrn William Büller.
L oldfiſche. Altes Theater. Sonnabend, 18.

Juni. Geſchloſſen.

Sauellyreſſendruck und Verlag von Keidhol dt, Merſeburg, Altendurger Sqhulplaß
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